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Digitale Medien in Schule und Unterricht 
sind zurzeit vielerorts ein Thema, aber selten 
im grundlegenden Kontext von Schulentwick-
lung. Die Verabschiedung der Strategie der 
Kultusministerkonferenz zur „Bildung in der 
digitalen Welt“ im Dezember 2016 in Deutsch-
land, die Verabschiedung des kantonübergrei-
fenden Lehrplans 21 in der Schweiz und auch 
die Implementierung digitaler Grundbildung 
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im Rahmen der Digitalisierungsstrategie 
„Schule 4.0 – jetzt wird’s digital“ in Öster-
reich zeigen die Dringlichkeit und Aktuali-
tät des Themas. Im Rahmen dieser Prozesse 
kommt Schulen eine neue Verantwortung zu. 
Auf der Einzelschulebene sind vorgenannte 
und andere aktuelle bildungspolitische Pro-
gramme nun mit „Qualität“ zu füllen. Dabei 
geht es darum, die neuen Aufgaben, die sich 
aufgrund der gesellschaftlichen Veränderun-
gen und der bildungspolitischen Maßnahmen 
ergeben, auf der Einzelschulebene auszugestal-
ten. Damit wird Digitalisierung eine Aufgabe 
von Schulentwicklung. Im Kern stehen dabei 
die Veränderungen zu aktivierenden Lernpro-
zessen und die Unterstützung des Kompetenz
erwerbs der Schülerinnen und Schüler. Die 
erstmals eingeforderte umfassende Vermitt-
lung sogenannter „digitaler“ Kompetenzen 
wird neue Anforderungen auf allen Ebenen 
der Schulentwicklung mit sich bringen. Das 
gilt für die Neugestaltung der allgemeinen und 
fachbezogenen Lernprozesse erst recht.

Dieses Heft versucht deshalb, die Schul-
entwicklungsperspektive systematisch auf-
zuzeigen und in die Zukunft zu denken. Es 
geht darum, eine Zukunftsagenda bis 2030 ff 
zu entwerfen, also Ideen zu präsentieren, wie 
digitale Bildung im Schul- und Unterrichts-
entwicklungsprozess entsteht. Dabei sollen 
auch Querdenker und Skeptiker zu Wort 
kommen sowie eine Übersicht der Digita-
lisierungsstrategien gegeben werden, damit 
das Bewusstsein für die Breite und Tiefe der 
neuen Optionen wächst. Das Methodenate-
lier (s. Beitrag Eickelmann) behandelt Medi-
enkonzepte als bedeutsame Instrumente der 
Schulentwicklung. Der Serviceteil enthält wie 
immer allgemeine Hinweise, aber auch weiter-
helfende und ergänzende Publikationen zum 
Thema. 

Im Zeitalter von Industrie 4.0 sind Konzepte 
zur Einbeziehung digitaler Medien in der 
Schule überfällig. Aktuelle Studien zeigen, 
dass Schulen im deutschsprachigen Raum 

im internationalen Vergleich den Anschluss 
zu verlieren drohen. Insbesondere die Ergeb-
nisse der International Computer and Infor-
mation Literacy Study 2013 weisen auf große 
Nachholbedarfe hin. Die Digitalisierung aller 
Lebensbereiche geht mit gestiegenen Anforde-
rungen an Schulen und Schulsysteme einher 
und offenbar ergibt sich eine erfolgreiche 
Implementierung digitaler Medien in Schule 
und Unterricht nicht von selbst (s. Beitrag 
Gerick et al.). Vielmehr müssen dazu Kon-
zepte und Personal entwickelt und Unterricht 
neu gedacht werden (s. Beiträge Breiter sowie 
Petko et al.). Die pädagogischen Herausforde-
rungen der Einzelschule und auch einzelner 
Schülerinnen und Schüler sind zu berück-
sichtigen. Dazu gehört auch Überzeugungs-
arbeit im Kollegium. Im Kern geht es um die 
Frage, wie Schülerinnen und Schüler auf eine 
erfolgreiche Teilhabe in einer mediatisierten 
Gesellschaft vorbereitet werden können. Nicht 
Schnellschüsse oder Aktionismus stehen auf 
der Tagesordnung. Vielmehr wird die Frage zu 
beantworten sein, wie die – nun auch bildungs-
politisch so nachdrücklich eingeforderten – 
neuen Anforderungen im Bildungsauftrag von 
Schule nachhaltig verankert werden können. 
Aus der Forschung wissen wir, dass dies nur 
gelingt, wenn Schulen Schulentwicklungsar-
beit betreiben, Schulleitungen ihre Rollen als 
Learning Leaders wahrnehmen, Schulen für 
sich passende pädagogische und technologi-
sche Konzepte entwickeln und Kooperationen 
innerhalb der Schule und außerhalb, z.B. in 
schulischen Netzwerken, aufbauen. 

Der zentrale Stellenwert des Themas für 
die Schulentwicklungsarbeit ergibt sich nicht 
zuletzt aus den in allen Lebens- und Arbeits-
bereichen zu beobachtenden Veränderungen. 
Die technische Entwicklung hat sich atembe-
raubend beschleunigt. Desktop-PCs werden 
zu „Dinosauriern“, Laptops werden ersetzt 
durch Tablets, Touchscreens sind heute Stan-
dard, digitale Uhren und Stifte gehören bald 
zur Grundausstattung und komplettieren das 
Smartphone. 
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Die technischen Möglichkeiten werden 
noch zu oft als Bedrohung für Bildungspro-
zesse angesehen. So sorgen sich Lehrkräfte 
eher darum, wie sie den Einsatz von Smart-
phones zur unerlaubten Recherche bei Lern-
zielkontrollen unterbinden können, als dass 
sie deren interaktive Möglichkeiten, z.B. bei 
der Durchführung von lehrergesteuerten 
Rundgängen mithilfe des Smartphones nutzen 
würden.

Digitalisierung im Unterricht ist längst keine 
Frage der Technik und der technischen Mög-
lichkeiten mehr. Vielmehr geht es um die 
Frage, mit welchen webbasierten Anwen-
dungen und auf welchen Plattformen sich 
Lernen mit digitalen Medien pädagogisch 
und fachlich gewinnbringend umsetzen lässt: 
Pädagogik vor Technik (s. Beitrag Fugmann). 
Unterrichtsentwicklung mit digitalen Medien 
muss bei den Haltungen und Einstellungen 
der schulischen Akteure ansetzen: 

Lehrpersonen müssen überzeugt und 
mitgenommen werden, indem die Potenziale 
sowohl für die Gestaltung von Lernprozessen 
als auch für die Kooperation im Kollegium 
aufzeigt werden. Dies umzusetzen ist eine 
neue Kernaufgabe pädagogischer Führungs-
kräfte. Sie müssen helfen, an den Erfahrungen 
und medialen Kompetenzen der Lehrperso-
nen im Umgang mit Medien anzuknüpfen und 
Digitalisierung zur Veränderung der Unter-
richtskultur ins Zentrum der pädagogischen 
Schulentwicklung zu rücken (s. Beitrag Glade 
& Schiefner-Rohs).

Digitale Medien bringen auch ein Dilemma 
in die Schulen: Einerseits kann niemand 
abschätzen, auf welche Welt wir Kinder und 
Jugendliche vorbereiten und wie diese Welt – 
im Zuge der Digitalisierung – in wenigen 

Jahren aussehen wird (s. Beiträge Brühlmann 
sowie Hagen & Kummer-Wyss). Andererseits 
müssen Schulen genau diese Vorbereitung tun 
und leisten; diesen Aspekt nicht zu bearbeiten, 
heißt, dem Bildungsauftrag nicht mehr ange-
messen gerecht zu werden. Daher bildet ins-
besondere in Deutschland der neue Kompe-
tenzrahmen der KMK eine Zielrichtung. Eine 
solche hat lange Zeit gefehlt. Aber die Frage ist 
nun, wie sich diese allgemeine Zielsetzung auf 
Schulebene trägt und wie lange sie Gültigkeit 
haben kann. Letztlich sind es die Schulen vor 
Ort, die nicht nur die vorgegebenen Strategien 
umsetzen, sondern im Idealfall auch immer 
schon einen Schritt weiterdenken müssen. 
Allein auf Ausstattung fokussierte schulische 
Medienkonzepte sind nicht geeignet, digi-
tale Unterstützung von Lernen voranzutrei-
ben, geschweige denn den Unterricht in der 
Sicht- und Tiefenstruktur zu verändern. Das 
Heft gibt dazu immerhin Anregungen, stellt 
Forschungsergebnisse zusammen und weist 
Perspektiven auf. 

Angesichts des zu erwartenden Wandels zum 
Lernen in der digitalisierten Gesellschaft 
müssen Lehrende und Lernende stärker als 
bisher unterstützt werden. Schulleitungen 
und weiteren inner- und außerschulischen 
Führungskräften kommt eine zentrale Bedeu-
tung für eine von Pädagogik geleitete Nutzung 
digitaler Medien zu, die im deutschsprachi-
gen Raum vielfach bisher unterschätzt wurde. 
Gerade für diese liefert das vorliegende Heft 
Anregungen und Instrumente zur Gestaltung 
einer „digitalen“ Schulentwicklung. 
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